
Das Beick les göttlichen Kersens Yeau
Von Domkapitular Dr. rn uu Wien.

Ein heiligmäſſiger Pfarrer 8 war Johann Bapt Maria
Vianney, Pfarrer vbon Ars agte einſt un einer Liſten

—

—
ehre „Ie mehr man die Menſ chen ennt, deſto weniger Ee.
man ſie. Das iſt bei 911 umgekehrt; 1e mehr man ihn erkennt,

mehr e man hn. % Die Gründe ſind einleuchtend. Selbſt
die beſten Menſchen Aben Fehler und Unvollkommenheiten, Aher
bei zunehmender Menſchenkenntniß gau ei eine Abnahme der
Menſchenliebe ſich fühlbar macht ott aber iſt das höchſte und
iebenswürdigſte Gut, nicht bloß ohne Schatten einer nvollkom
menheit, ſondern un ſich und aus ſich ſelbſt unendli vollkommen;
16 mehr Aher der erſtan um des Auben ott erkennt,
E mächtiger wird das Herz gedrängt, ihn 3u lieben
Aher drängt Unſer Herz E ſehr, ott lieben, als die HeLl

meßliche iebe, mit welcher ott uns liebet bonitas! Güte,
rief un die Betrachtung der e. Gottes erſen der
oft mit lauter Stimme In einer der Karthauſe 12 Torre in Ca
labrien nahe gelegenen Grotte, In we E ſich zurückzuziehen
pflegte, Ungeſtört ſein Herz bor ott ergießen. bonitas!

Güte! das war der gewöhnliche Herzensruf und Gebetsſeufzer
dieſes Stifters des Karthäuſer⸗Ordens und ruhmvollen Re
ſtaurators des Einſiedler⸗Lebens. Und in ſeinem Commentar zUum
Epheſerbriefe ſchreibt EV „Unſere tebe iſt meiſten ſchwach, vet

Monnin: Lehen des tm 1859 tm Rufe der Heiligkeit eb
Pfarrers von Ars J  oh. B.=M VBianney. eberſ dbon Rieforth Köln
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wir das Geheimniß Unſerer rlöſung wenig betrachten. Je mehr
wir Chriſtus kennen, E mehr werden wir ihn lieben.“)

Nun aber der Mittelpunkt, der Sitz, der immer flammende
Feuerherd, die nimmer verſiegende Quelle der lebexi iſt ſein
anbetungswürdiges Herz „Siehe dieſes Herz, das die
en ſ˙o ſehr gelieht 1 unſer göttlicher
Erlöſer, indem C auf ſein flammendes Herz hinwies, zur ſel
Margaretha Maria acoque. Ach dieſes Herz, das zur Zeit, als
unſer Herr auf rden wandelte, ſich verzehrte QAQus 4e

den enſchen iſt von gleicher Liehe 3u un noch immer er

füllt, und „ein unendliche Verlangen hat es, vie von ih ſeiner
Schülerin Margarethe Alacoque geoffenbart wurde, von den Ge—
ſchöpfen, In welchen C8 ſein Reich als die Quelle alles Guten
richten will, ekannt und eliebt werden.“ Dieſem brennenden
Verlangen willfahrte 01 h M vbon dem
göttlichen Erlöſer dazu wunderbar berufen, mit übermenſchlichem
Muthe und ifer, indem ſie die bitterſten Widerſprüche und Ver—
folgungen i ſcheute, um die udach 3u dem heiligſten Herzen
eſu einzuführen nd das eich dieſes erzens in den Herzen
der Menſchen errichten. „Einmal, ˙o erzählt ſie ſelbſt, 48 ich
vor dem allerheiligſten Sacramente von der glühenden Sehnſucht,
dem heiligſten Herzen meines Erlöſers die Herrſchaft über  3) alle
Menſchen U verſchaffen, mich gedrängt Uhlte, glaubte ich die
Liebesgluth ſehen, In welcher die Seraphim Iu eliger Wonne
erglühen, und hörte die orte ＋ du Ui lieber mit
ihnen im Ubel frohlocken al eiden und gedemüthiget werden,
unt zur Begründung des Reiches meines Herzens in dem Herzen
der enſchen beizutragen ?“ Da umfing ich ohne Zögern das
bon Dornen und Nägeln ſtachlichte reuz, velches mir dargereicht
ward, und ich rief wiederho mit der Innigkeit meines

Der Bruno, Stifter des Karthäuſer⸗Ordens, uin ſeinem Lehben
und irken. bu Dionys Maria a p  42 ert, Prieſter desſel ben Ordens,
Luxemburg 1872 14  5, S. 245 und 265



Herzens: „O meine einzige iebe, te viel ſüßer iſt ES meinem
illen, 3U leiden; Und wie ſehr ziehe ich dieſe Gnade, wenn du
mich, Amit du mehr erkannt und geliebt werdeſt, ihrer wür  7
digeſt, dem vor, zur dh dieſer feurigen eraphim
gehören.““ Sehr treffend wurde “  90 auf der zur Erinnerung
ihrer Seligſprechung In Rom 1864 geprägten Medaille die Auf
ſchrift gewählt: acoque inter Dei et hominum corda
casti foederis sequestra. Die ſel Marg acoque, Vermittlerin
des eu  en Bündniſſes wiſchen dem Herzen Gottes und dem
Herzen der Menſchen.

An uns8 rieſter, die wir vermöge unſerer Urde und Stel
lung die Vermittler In wiſchen ott und den Menſchen, ergeht
gleichwohl die ebenſo liebliche als ſegensreiche Aufgabe, dem Herzen
unſeres Gottes recht viele Herzen 3u gewinnen, ſeinem et recht
viele Eroberungen 3u machen. Die Andacht zum heiligſten Herzen
eſu iſt die Andacht der letzten Zeit, bon unzähligen und naus

ſprechlichen Gnaden begleitet, die Bürgſchaft einer eſſeren Zu
un Aher eminent prakti Sie verdient demna auch Iun dieſer
geſchätzten Zeitſchrift, welche ſich theologiſch praktif nennt,
eine beſondere Beachtung. ch fühle wich gedrängt, warum
ich 68 verhehlen ich mich mächtig gedrängt, arüber etwas
U ſagen. wähle die Bezeichnung „Das Reich de göttlichen
Herzens e

ſu,“ eine Bezeichnung, deren unſer Heiland, ie aus
den hervorgehenden Anführungen erhellt, ſich ſelbſt ediente; und
glaube adurch einen Geſichtspunkt für die Auffaſſung der
Herz⸗Jeſu⸗Andacht gewinnen. So möge denn das Reich de 8
göttlichen Herzens eſu der Gegenſtand einer eingehen⸗
den Erwägung ſein, dem ecke, um Urch eine neue Auf⸗
faſſung einer attſam bekannten Ahrhei das Intereſſe für eine
Sache Erneuern,. das Intereſſe unſeres ewigen und gött
en ohenprieſters ſelbſt betrifft, und für L wir ni

In einem Briefe die Mutter Greffier, bei Languet: Das
Leben U. Deutſch, Regensb. S. 482 und 483
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genug Intereſſe dAben können. Die Eintheilung und Gliederung
Unſeres Gegenſtandes ergibt ſich ſehr einfach und naturgemäß aAus
folgender Anſchauung. In jede el hat ern beſtimmtes ber
Aupt, eine gewiſſe Beſchaffenheit, Zweck und üter,
Geſetze, Bürger. Dieſelben Punkte kommen auch bei dem EI
des göttlichen Herzens eſu In Betracht Nur wi ich ù Schluſſe
noch etwa über die ittel agen, dieſes El verbreiten.

Zum beſſern Verſtändniſſe des behandelnden Gegenſtandes
mögen folgende Bemerkungen dienen: Das Herz U iſt auf
das unigſte und unzertrennlich mit der Perſon Jeſu, der zweiten
göttlichen Perſon, vereinigt hypoſtatiſch) und macht mit dieſer
ein inziges Ganzes QAu Ferner iſt das menſchliche Herz, alſo
auch das Herz eſu, das rgan, der Sitz, der Träger aller Affecte,
der Freude, der Traurigkeit, des Verlangens U. W., beſonders
der iebe, und des geſammten inneren ebens; weßhalb man

richtig bon den Geſinnungen, von dem Geiſte, von den Neigungen,
vbon den Tugenden des Herzens Jeſu ſpricht Au dem Geſagten
Thellen zwei Wahrheiten: ) das Herz eſu iſt ein öttlich e8,
weil 8 mit der Perſon Chriſti, des Sohnes Gottes, nnigſt ber
bunden, alſo in ahrhei das Herz Gottes iſt; dem Herzen
eſu werden mit Recht Handlungen beigelegt, we eigentlich der
göttlichen Perſon Chriſti eigen ſind, eil mit dieſer das Herz un
unzertrennlicher Einhei verbunden iſt, und weil dieſen and  2
lungen das Herz als phyſiſches Organ, als Mittelpunkt, als
Träger der Affecte und des ethiſchen Lebens, namentlich der tebe
mi  11  7. weßhalb ganz gut ſagt, das Herz Jeſu habe
der Gewalt des Teufels entriſſen, dieſes Herz ziehe durch die
Feſſeln der tebe Alles ſich (Lit encycl. Pii die Dec.

tu dieſem Herzen ſei der Unerſchöpfliche Schatz der Barm—
herzigkeit, die nie verſiegende Ue. der nade, die Aller

Der göttliche Heiland ſagt: „EX abundantia 6ordis loquitur“.
12, Der Petrus ſpri von einem Herzens-Menſchen, (ab

sconditus est COrdis homo  „ Petꝛr



Güter für uns (Cone OV Avenionensis . dieſes Herz
wache Üüber uns ſei unſere Hilfe, unſer Schutz ù. dgl

Das des göttlichen erzens von dem den Offen⸗
barungen der ſel Marg acoque die Rede, muß U ganz
ſpeciellen Sinne, nämlich mit Rückſicht duf die Andacht 3u dem
göttlichen Herzen e

ſu durch wvelche 3u „begrün den,“ 3u
„errichten iſt HI den Herzen der Menſchen,“ aufgefaßt werden
Die ſel arg Alacoque gat mitgewirkt zur Errichtung und Ver
hreitung dieſes Reiches ebendadurch, daß ſie „die ndd 3u dem
heiligſten Herzen eſu Iu der Kirche einführ te und bverbrei⸗
ete (Decretum Beatif die Aug Es iſt II dieſem
Sinne NI außerhalb oder neben ſondern II der katholiſchen
Kirche) der 77  lebe  un zwiſchen dem Herzen Gottes und den Her  2  2
zen der Menſchen,“ ſetzt ſich aus den dieſem Herzen tebe
gebenen chriſtlichen Seelen zuſammen. Die nähere Erörterung iſt
ehen Gegenſtand dieſer Abhandlung.

J. önig des Reiches des göttlichen Herzens
Geu. Der ſel E  er Margaretha acoque war einſt,
vie ſie ſelbſt erzäh as göttliche erz 23

eſu Pie auf Enent Aus

Feuer und Flammen gebildeten Throne gezeigt; 68 berbreitete
ſeine Strahlen auf Allen Seiten, bar glänzender als die Sonne
und durchſichtig te ryſta Die Unde, die 8 Aam Kreuze
empfangen 0  70 Dar eutli chen Eine Dornenkrone
gab dieſes heiligſte Herz, nd Eun reuz war darauf einge  anz
Hier ſehen wir das Herz eſu mit den Symbolen der errſche

ron, Krone, Seepter, ichewalt des Königthum dargeſtellt
mmeinne das reuz (vVirga VIrtutis PSalm 109 ), wodurch E  u
ſiegte und herrſcht ſind die ymbole ſeiner und Herrſchaft
Der hei ranz von Ale nenn CS geradezu das „königliche
Herz 1• 20 und den „König unſerer Herzen 4 — Es iſt 10 eben das

1 556 B 0 uüTan g Lehben der Ehr Marg Alacoque Deutſch,
ünchen 1861
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Herz Uunſere Schöpfers und Erlöſers, dem I dieſer doppelten
Eigenſchaft das unbedingte, Unbeſchränkte und unveräußerliche
ech des Eigenthums und der Herrſchaft über uns zukommt
ET dieſes Herz iſt ein grun der iebe, „erſchaffen, Uum die
en  en 3u lieben,“ wie der hl hon bemerkt, ein König
der iebe, und vill AQher Ur lebe regieren; was Ur
das Feuer und die Flammen, worau ſein Thron gebilde iſt,
und Urch die aus dieſem Herzen auf allen Seiten hin ausgehende
rahlen verſinnlichet ird

ber dem Herzen Jeſu will der Teufel, der Feind Gottes
und aher auch der dbon ott und für  * ott erſchaffenen Menſ chen⸗
natur die Herrſchaft reitig machen. Er Ott, EL haßt auch
uns, eil bL ott haſſet Er kann ott ui anhaben, darum
ſu 0 uns, als den Geſchöpfen und Ebenbildern und Kin-—
dern Gottes ſeine oshei und0 3u üben.?) Er iſt der Fürſt
dieſer Welt, Joh 31, I., aber Iim immſten Sinne
eines Tyrannen, gerade ſo, bte die theologiſche Schule dieſes
OT auffaſſet. Er iſt einmal ein tyrannus Usurpationis, denn ELU

hat die Herrſchaft über die menſchlichen Herzen, die Chriſto dem
Herrn bon Rechtswegen allein angehören, widerrechtlich durch Liſt,
Lüge und Betrug ſich angemaßt. Er iſt aber auch Ein tyrannus regi-
minis, denn quã und einige die enſchen,2 ſeine Sklaven
geworden, Ur  ar, um ſie endlich nach einem eben voll des
peinlichſten Unfrieden In das ewige Verderben 3u ſtürzen; IIOU

Est bestia ade0 fferata faciem terrae, Ut S81 inimieus Uu-
AaEe naturae, 11¹⁴ prosecutione Derversae 8SuaEe intentionis, CU.

Ade0o magna malitia, ſagt der hl. Ignatius.“) In dieſ er doppelten

Neuntägige Andacht zum Herzen Jeſu etr
Der N tu D  8  8 nennt un ſeinem goldenen Exereitienbüchlein

den Teufel ehr treffend ihimiceus naturae humanae, die eigentliche
Urſache ſeines Haſſes gegen die Menſchen nach obiger Erklärung anzudeuten

In ſeinem xercitienbüchlein: Regulae ad spiritus dignoscendos,
12



Beziehung, al tyrannus uUsurpationis und tyrannus regiminis iſt
der Satan das ſcheußliche Widerſpiel von Chriſtus, der
unſer rechtmäßiger König, und ein König der tebe und des Frie⸗
en iſt

Unſer Herr ließ ſeiner Dienerin Alacoque erkennen, daß *

ſeine lch iſt, Urch die Andacht 3u ſeinem Herzen das Reich
des Satans un den Seelen zerſtören, und das eich ſeiner
Liehe darin U begründen, welches Niemand, der ihm eweiht iſt,
3u Grunde gehen läßt.“) elche Anſtrengungen der Bosheit, der
13 und Gewalt hat der hölliſche El Ur die Janſeniſten und po
iti  en Flachköpfe gemacht, um leſe Andacht zu hemmen, 3u
Unterdrücken, auszurotten!“) Iſt e8 ihm gelungen? Mit nichten;
utm Siegeslaufe erweiterte und erweitert ſich leſe Andacht immer
nehr In allen heilen der katholiſche Welt, und mit ihr die
Herrſchaft des göttlichen Herzens Wundervolle0des erzens
Unſeres Gottes

Die Angela von Foligny⸗ niete einſt MN Andacht
verſunken bor dem Kreuze. Mit innigſter Wehmuth betrachtete ſie
das durchbohrte Herz Jeſu Da rſchien ihr der göttliche Heiland
und prach 3u 191 „Dringe recht tief un mein Inneres, und
dur  * mein Herz Und ba8 1 du Aſe finden? nichts
als iebe, ni  8 als Liebe  1 N ehen deßhalb, weil dieſe Herz
nur tebe iſt, ill 8 auch durch L  iebe ſiegen, durch tebe
errſchen, durch lebe beſeligen. Hören bir nUur, we Politik

Boulang E I. w. 295.
In Oeſterreich vurde unter Kaiſer oſeph II dieſe Andacht

auf's heftigſte angefeindet, den U  fen vurde durch kaif Verordnung ge⸗
boten, Hirtenbriefe gegen die Udacht zu erlaſſen, die Civilheamten wurden
angehalten, die Bilder des Herzens A5e

ſu aus den Kirchen 3u entfernen oder
übermalen 3 laſſen. Hell, Prieſter der aufgehobenen Geſellſchaft Jeſu,
purde in Wien Vertheilung von Herz⸗Jeſu⸗Büchlein zu einer rafe
von ·  5  500 verurtheilt, der Curmeiſter von St. ephan atn e. Fa ſt
wegen derſelben Urſache ne der 1  rafe ogar mit Kerkerhaft belegt, U.
. Nilles De rationibus testor I. Tom. 225 —233



das königliche Herz eſu bei der Erweiterung ſeiner Herrſchaft
efolget. „Siehe, ich ſtehe bor der üre, ſpricht Chriſtus, und
klopfe So Jemand meine Stimme hör und die Ure mir
auf  ut, dem will ich eingehen, und mit ihm Abendmahl 0  en
Apoc Was Uderes bedeutet das ehen vor der T  hüre,
als das ſehnſüchtige Verlangen des göttlichen Liebhabers der
enſchen, die E threr Herzen für ſich 3 gewinnen? Er pocht

ihre Herzen Ur ſeine freundlichen und liebreichen Inla-
dungen, ſich ihm 3u ergeben; und ETL pocht nicht bloß einfach, ſon
dern verweilt auch pochend und betheuert, daß, ſo Jemand ihm
aufthut, EL bei ihm einkehren und Abendmahl mit ihm halten
wolle, das ei ihn nnigſt mit ſeinem ſüßeſten Herzen vereinigen
und —  — den Gnaden und Segnungen ſeines Herzens erquicken
und ſtärken wolle. ES iſt uns Qher bollkommen klar, was der

ranz o ſo ſchön ſagt: „Wenn du dieſes Herz
anſiehſt, wird 8 nicht möglich ſein, daß C dir nicht gefalle  1 denn
8 iſt ern mildes, ütiges und uns lende eſchöpfe
liebevolles Herz, wenn wir nur Unſer Elend erkennen; 8 iſt frei⸗
gebig die Armen, gütig gegen die Büßenden Ach, wer ſollte
dieſes königliche Herz nicht lieben, welches ˙ voll der Barmherzig—
keit uns

II Ur Aund eſchaffenheit des Reiches
de 8 göttlichen Herzens Jeſu Dieſes Reich iſt 0  .—
N  . innerhalb unſer Lue 17 21 ein Reich der Gnade und
iebe, insbeſondere der tebe 3u dem Herzen Jeſu Die iebe,
mit welcher wir dieſem Herzen ergeben ſind, und die ſelbſt vbon
ihm uns8 eingegoſſen wurde, iſt ne der heiligmachenden Gnade
das eigentliche, das vorzüglichſte Kennzeichen der Mitglieder dieſes
geheiligten Reiches. Im Gefolge der lebe iſt Friede und Freude
um heiligſten Geiſte; das Reich Gottes iſt Gerechtigkeit, Friede
und Freude Iim Geiſte, ſagt der Apoſtel Röm 1 Aher
die Im Officium des hl Herzens — ——

ſu die orte der Schri

Buch 3. Brief 61



10U laetantium omnium habitatio Est. N te, auf dieſes erz und
die demſelben Angehörigen mit vollem ech bezieht.

ein gleichwie das Feuer ui ſo ver werden kann,
daß 8 ſich nicht durch die ausſtrahlende Wärme kund gäbe ebenſo
wenig, 10 noch viel weniger die heilige iebe, die gleiDDD

AIR
dem Feuer, und noch mächtiger als dieſes im Herzen rennt, ſich
ſo zu verbergen, daß ſie Ui im äußeren Lehen und irken

Vorſchein äme, ImM Verhalten gegen Andere ſich geltend
ma  L, eilſame Wirkungen, 8 ſei in engeren, C8 ſei in weiteren
Kreiſen, hervorbrächte. Das Reich des göttlichen erzens ird
Aher naturgemäß In denen, In we  en eS beſteht, auch ein äußeres.
Daraus olg eine ſehr vi  ge, praktiſche Wahrheit. Je mehr
einzelne Seelen, Familien, Stände, Genoſſenſchaften, Gemeinden,
Diöceſen, der errſcha und dem Einfluße des göttlichen Herzens
Im Geiſte und un der ahrhei ſich ergeben: herrlicher und
erbaulicher muß das chriſtliche und geiſtliche (ben von Innen,
vom Herzen heraus (was die Hauptſache iſt), — ich will EeS noch
beſſer ausdrücken, — b0 heiligſten Herzen Jeſu heraus,
welches 10 die Ue dieſes Lebens iſt, wahr und klar ſich ent
wickeln, und 4 reichere und ſchönere Früchte gottbegeiſterter
tebe müſſen zUum Vorſcheine kommen, ott und den eiligen En⸗
geln zur Freude. Und dem ſo iſt, wie eS denn auch Niemand
In Abrede ſtellen wird, iſt C8 dann eine Uebertreibung, agen,
daß die Indacht zUum heiligſten Herzen ꝗ

eſu, Im rechten Geiſte
geübt, allein chon Im Stande iſt, das ngeſi der Erde ＋1
neuern?

Wenn ich einen aufmerkſamen Blick In das geheiligte Reich
des göttlichen Herzens mache, ſo finde ich darin eine über—
raſchende, eine entzückende inheit. Alle Liebhaber, Freunde, Kinder
Chriſti und ſeines liebreichſten Herzens ind mit ehen dieſem Her—
zen als ihrem gemeinſamen Centrum und Lebensquell, und dadurch
auch Unter einander innig vereinigt. Das and der inigung
Aller mit Li und In hm unter ſich iſt vorzugsweiſe die
iebe, das and der Vollkommenheit. Dadurch werden ſie, glei
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wie In Geiſt mit Chriſtus Cor 17., ſo auch Ein Herz und
Eine Seele unter einander. 0 32 Hier E ſich Überaus
ſchön jene heilige inhei dar, Aum Uunſer Heiland bor ſeinem
Leiden 3u dem himmliſchen Vater gefleht Ut, Omlles UuIIUIL sint,
daß Alle 1 eien durch die Liebe, wie Er und der
el Ein In der 96  ichen Natur nach Io  0 173 11 21
4 gerade, Am die Verwirklichung dieſes ſeines ſehnli

en Wun—
ſches 3u fördern, hat der gu Meiſter, wie Ramiere bemerkt,))
den en  en die Andacht 3u ſeinem göttlichen Herzen geoffenbart.
Die Andacht Herzen 5

eſu iſt 10 vorzugsweiſe die Andacht
der Liebe; und die tebe vollkommene Einheit. Wie groß⸗
artig erſcheint heut Tage die Einheit der katholi  en 1
thren Freunden zur Freude, ihren Feinden zum Aerger und zum
Schrecken! Nun aber iſt das göttliche Herz ür die Kirche 408
lebendige Centrum der Einheit, und 1e mehr n gegen  V  —
wärtiger Zeit die Welt vbon Chriſtus ſich abwendet, E mehr
geht der Zug der 1 und der Gläubigen zUum Herzen des
Heilandes hin Ij nicht arin die vorzüglichſte Urſache dieſer
inhei 3u ſuchen

Um die ſchöne Liebesgemeinſchaft aller dem ei des
göttlichen erzens Angehörigen noch 9 kennzeichnen,
müſſen wir der Worte der Schrift gedenken: „Gott i ſt die
iebe, ud weNL In der 1e bleibt, der bleibet In
Gott, und 0 11 bleibt In ihm.“ Jo  h. Die
gottliebenden Seelen ind QN riſtus, und Chriſtus iſt zugleich
Iun ihnen  5  — ſie leben In ihm, und Er eht Iun ihnen. Dieſes geiſt⸗

Apoſtolat des allerheil. Herzens eſu 77 Trier 868
Die ater des Vaticaniſchen Concils ſagen In ihrem Bittgeſuche Ul

rhöhung des Herz⸗Jeſu⸗Feſtes: „Omnes, gul Ohristum iligunt, dum Ad
Ejus —00 propius accedent, quod Ecolesiae Anitatis vivum Cent-
Tu est, omnibus divisionum eausis abjectis, nihil amplius 1 votis habe-
bunt, 181 quod Ipse ardentissime eupit, empe Ut M IPSO Lulm

sint, gieut Ipse atre IIIUIII st.“ Nilles De rationibus festorum
Ste. 4 OM. 202
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liche und lehensvolle Ineinanderſein (immansio) iſt eine Folge und
Wirkung der gegenſeitigen lebe. Aher die claſſiſchen orte des
hl Auguſtinus: Habita, et inhabitaberis; wohne in Chriſtus, und
Er ird In dir wohnen. Daher die lebe athmenden Orte des

Franz dbon ale öge unſer Herz s in Gott, und ott
ets In unſerem Herzen ſein!

Von dem Könige Salomon ſagt die Schrift, ott habe
hm ein weites Herz egeben, glei dem ande, der anl Ufer
de eeres iſt önig Können wir nich mit viel
größerem Rechte von dem göttlichen Salomon, Chriſtus unſerem
Könige agen, EL habe ein weites Herz, glei dem ande aunl

Ufer des Meeres? „Sein Herz iſt groß, ſagt der ranz von

Sales), Er will, daß das Unſrige darin ſeinen Platz habe.“
Das Herz wird gleichſam ausgedehnt, weit, groß, Ur die ach
der heiligen Liebe.“) Weſſen Herz gat eine ſo große iebe, wie
das Herz unſres göttlichen Erlöſers? Es ſteht allen offen,
Niemanden zurů der ſich ihm ahet, Joh 97., iſt vohl⸗
wollend, guütig, barmherzig gegen lle, verlang ſehnlichſt, Alle
Herzen 3u gewinnen, 3u ſich heranzuziehen, In ſich aufzunehmen,
Um ſie mit ſeinen Schätzen 3U bereichern, und mit ſeinem Frieden
3u beglücken. Unzählige, glei dem Ande am Ufer des eeres,
aus aAllen  ölkern, Stämmen, Geſchlechtern, Ständen, Aben den
liehevollen Einladungen olge geleiſtet, und ſich der beſeligenden
errſcha des göttlichen Herzens unterworfen; ſie leben In dieſem
Herzen, ihm In tebe dienen, 8 leht dieſes Herz In ihnen,

ſie mit tebe regieren. „O möge das Herz unſere öchſten
Herrn immerhin In unſeren Herzen leben!“)

1. Höchſter Zweck Aund Güter de 8 Reiches de 8
Er3 enI hat die unausſprechlichen Ge

Buch Brief 66
alm 118 32 Cor 11, 13 Der Herr prach zUr ſel

Marg „Ich verheiße Dir auch, daß mein Herz ſich erweitern wird,
die Einflüſſe ſeiner lebe über jene zu ergießen 2ꝛe 7

3) ranz V. ales, Buch rie 0
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heimniſſe und dtzeé ſeines Herzens geoffenbart, zur Verherr  2  2
lichung ſeines Herzens, die ſich vollzieht einerſeits durch die tebe
Uund Ehre, die wir dem göttlichen Herzen bezeugen, andererſei
durch die Ergüße der iebe, welche ER aus ſeinem Herzen in
deſſen Verehrer hinüberleitet. Unſer Herr will, daß die Menſchen
die unermeßliche e eines Herzens mit frommer Geſinnung
erwägen, teſe e. mit aufri  iger Gegenliebe, Verehrung und
Hingebung ankbar erwiedern, für die Unbilden E ſeinem
Herzen noch immer bon den undankbaren Menſchen zugefüg
werden, beſonders im heiligſten Sakramente des Altars, dem
Sakramente der tebe, einigen Erſatz leiſten durch Abbitte, Uhn
kommunion 1. dgl Hinwieder will Unſer Herr die Gnaden und
Segnungen, dbon denen ſein Herz erfüllt iſt, Im Ueberfluße über
diejenigen ergießen, E ſeinem Herzen die gewünſchte lebe
und Lre erweiſen oder bewirken, daß ſie ihm von Anderen CTL

zeig erde Das iſt das höchſte Intereſſe des göttlichen Herzens,
ſeine tebe durch die ret  en Ergüße ſeiner Gaben und
Gnaden an den ihm ergebenen Seelen verherrlichen.

In der That, die Güter, mit welchen das göttliche Herz eine
wahren Liebhaber überhäuft, In unermeßlich. Es läßt ſich eben die
tebe Gottes bon unſerer tebe ni übertreffen. Das Herz eſu
iſt ankbar, ſagt ſo einfach und treffend der hl Alphons,)
das Herz Jeſu iſt ſo dankbar, daß es nicht das geringſte Werk,
welches wir aus lebe 3u ihm vollbringen, daß 8 kein Wort,

ſeiner Ehre geſprochen, keinen Uten edanken, den wir,
ihm gefallen, gefaßt aben, unbelohnt laſſen kann. Man
enke an die Verheißungen, E 1  U ſeiner raut, der
ſel Marg. Alacoque, gemacht hat ES wird hier genügen, Im
gemeinen jene Orte anzuführen, E ieſelbe ſchriftlich hinter⸗
laſſen hat Sie ſagt „Der liebreichſte Heiland ließ mi erkennen,
daß EU ein eftiges Verlangen habe, von den Menſchen geliebt
werden, und daß dieſes Verlangen ihn bewogen habe, ſein Herz
ihnen offenbaren und In dieſen ſpäten Zeiten die letzten An⸗

Neuntägige Andacht zum Herzen Jeſu, rach



ſtrengungen ſeiner Liebe machen, indem er ihnen einen ſo
würdigen Gegenſtand und ein ſo geeignetes ittel egeben, ſie 3u
ſeiner wahren lebe bewegen, daß Er ihnen darin alle

der Liebe, der Erbarmung, der nade, des Heiles und
der Heiligung, die dieſes Herz In ſich faßt, aufſchließe, Amt:
diejenigen, die demſelben nach Möglichkeit alle L  iebe und Ehre
erzeigen und verſchaffen, mit den göttlichen —  *  chätzen, deren CI

ſchöpflicher ue dies Herz iſt, un überſtrömender Fülle berei—
chert würden.“ “) icht bloß geiſtliche Güter, auch Abhilfe un zeit  —  2
lichen Nöthen, leibliche Wo  Aten hat das göttliche Herz ſeinen
Verehrern verheißen, reilich bedingungsweiſe, ſie dem
eile der cele nicht hinderlich Iun & laube I chreibt
Marg acoque Iun einem Briefe, daß die Gaben und Segnungen,
die ETL ihnen verſpricht, mn der Fülle zeitlichen Glückes eſtehen;
das macht uns nur an nade und Liebe.“

Der ranz bO u ſagt: „Die Fürſten der Erde
aben ihre In den Kammern ihrer Paläſte; dieſer
des Himmels, eſus riſtus, aber hat ſeine Iu ſeinem
Herzen.“?) Aus ſeiner Fülle empfangen Alle Gnade über Gnade,
oh., 1 ganz beſonders aber jene, 8 der Ue. der
Gnaden, dem göttlichen Herzen, durch innige tebe und Verehrung
desſelben näher ſtehen ES gibt keine Andacht, ſagt das Pro  2
vincial⸗Concil vbon vignon 1849, in reicherem Maße die
Atze der Gnaden die Menſchen vermittle, als die Andacht
3Um göttlichen Herzen eſu.

des Reiches des göttlichen Herzens.
ES gibt viele Gehote des Herrn, nd Ein ebot; viele nach der
Verſchiedenheit der erke, me tn Anbetracht thre Urſprunges
und Grundes Dieſes (bo iſt ie Liebe. So der hl. Gregorius

Bei Boulangé: Leben der rw'é Marg Alacoque. Dent
München 1861 283 und 284 Nilles: De ration. festor.
Tom. pag. 407 t 408
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der Große.) Alles ard dieſer himmliſchen Liebe wegen rſchaffen,
agt der Franz bon Sales,?) alles bezieht ſich auf ſie. Chriſtus
E. uns viele Lehrſätze 3u lauben vor, legt uns viele Sitten  2
gebote zur Befolgung auf. Allein gleichwie alle Glaubenslehren
in der Einen gründen, daß Er mit unendlicher tebe uns lebe
ſo aſſen ſich auch alle Sittengebote In dem Einen zuſammen,
daß wir ihn lieben ſollen Dieſes ebo iſt nicht auf ſteinernen
Tafeln geſchrieben, ondern ei und eht un dem Herzen Jeſu
ſelbſt Er kann den Seinigen zurufen: „Liebet euch ünler
einander, wie ich Ee u geliebt habe;“ alles, was
ſprach, ehrte, hat und litt, war lebe ſeines Herzens Aber nden
ſich nich alle anderen Tugenden, deren Uebung un8 eſohlen iſt,
im göttlichen Herzen In wundervoller Schönheit, uin öchſter en
ung Nter dieſen in die Demuth und Sanftmuth eine Lieb
lingstugenden, „lernet don mir, ſpricht E denn ich bin
ſanftmüthig Uund demüthig bo  — Herzen Das Geſetz
des B. befand ſich un der Bundeslade; das Neue eſe ent⸗
hält das hochheilige Herz unſeres göttlichen Meiſters: Cor Jesu,
Area egem continens, servitutis veteris etC., Cte die 1

des Herzens Jeſu
Iſt nebſt dem Buchſtaben des Geſetzes das Herz des ewigen

Wortes die Norm und Richtſchnur, das Muſter und deal des
Wollens und Handelns für Alle; o iſt 8 dieſes gan beſonders
für jene, die ſich der lebe und Ehre dieſes Herzens geweih
haben. teſe ollen 10 beſonders die Geſinnungen des erzens
thre Königs annehmen, und mit ſeinem Geiſte ſich erfüllen. Und
Ni bloß die Gebote, auch die Wünſche dieſes erzen ſollen die
Richtſchnur der Iu ihm vereinten Seelen ſein ieg 10 In der
aAtur der Sache, iu der Ratur der Liebe ieg es, daß die dem
Herzen Gottes mit Liebe ergebenen Seelen für alles eingenommen
ſind, was rgend 3u ſeiner Verherrlichung, zur Erfüllung ſeiner
Abſichten, Triumphe ſeiner Intereſſen beitragen kann.

15 Homilt in Evang.
5 Theotimus Buch Kap



3zu oſe „Schau, und thue nach dem
E da 8 Dir ezeigt wird.“ Exod 25 t
eigt un ſein heiligſtes Herz als Vorbi un Muſterbild aller
Tugenden. , beſonders die ſeinem Herzen geweihten Seelen
müſſen e  1e ſein, dieſe Tugenden In ihren Herzen nachzubilden,
und In ihren Sitten darzuſtellen, eine Geſinnungen anzunehmen,
ihre Herzen dem göttlichen Herzen immer gleichförmiger machen.
Gerade ſie edürfen auch beſonders der iebe, der Demuth und
Sanftmuth, der geliebteſten Ugenden des göttlichen Herzens; der
iebe, für die hre des königlichen Herzens 3u eifern;
qui N zelat, 101 amat, ſagt der hl ernhard; der Demuth,

mit Erfolg für die hl Intereſſen des göttlichen Herzens 3u
arbeiten, Deus humilibus dat gratiam; der Sanftmuth, um

befähiget ſein, große Eroberungen machen, mites OSsSide-
bunt terram. Wir eilen daher den Herzenswunſch des an 3

„Ich ünſche, ſpricht er, daß künftighin Unſre Aarmen

Herzen nur unter dem ehorſame und uInter dem Befehle des
Herzens unſres eilandes leben mögen. , alsdann werden wir
ſanft, demüthig und liebrei ſein, weil dem Herzen Unſeres Hei  2
andes die Geſetze der Sanftmuth, der Demuth und der lebe
die theuerſten ſin

Mitglieder de Reiches des göttlichen Her  2  2
5  E Iſ dieſes Reich, wie oben ezeigt wurde, ein Reich
der Gnade un iebe, ſo ehören dieſem Reiche jene dN, welche
ſich im Stande der heiligmachenden Gnade befinden und dem an

etungswürdigen Herzen Unſres Gotte und Königs mit inniger
und thätiger tebe ergeben ind, oder wenigſtens darnach ſtreben.
er  le I  u mit dem  erzen Üüber uns herrſchen will, ſagt
Ramière,? benſo erlang CEL auch, daß wir mit dem Herzen
ihm dienen. Kein Anderes er hat einen erth für ihn, wenn
* ni mit dem er des erzens begleitet iſt Wer demnach
ſeinem Mitmenſchen eine irkliche erweiſen will, muß

Buch Brief
Apoſtolat des allerhl. Herzens eſu S. 195 Trier 1868.
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mit allem ru auf die Unterwerfung der Herzen unter die
rſcha des Herzens eſu hinarbeiten Dann aber Unter  —
verfen wir unſre Herzen der Herrſchaft des erzen Jeſu,
bir Ein en und Ein Ni  vollen mit ihm Aben, ſeine Ge
ſinnungen anzunehmen, und auf ſeine Abſichten und Wünſche ein⸗
zugehen emüh In Der iebende, ſagt der ugli ehrer,!
betrachtet die Uter ſeines Geliebten gleichwie die eigenen den
Willen desſelben als den eigenen. So kommt EeS denn, daß ein
wahres in des göttlichen Herzens In der lefe ſeines Herzen
ungefähr ſo ſpricht Liebenswürdigſtes und geliebteſtes Herz meines
Gottes, Deine Intereſſen ſind die meinigen, Deine Verherrlichung
iſt mein Ruhm, Deine Freude meine Seligkeit, Dein Wohlgefallen
mein Gefallen, Deine Beleidigung mein tiefſter Schmerz, mein
einziges Leid! Bei ſolcher Geſinnung ehlt 8 dann auch nicht
an entſprechenden Thaten. Wir önnen aber unter den wahren
Freunden und Verehrern des göttlichen Herzens drei Klaſſen Uunter
cheiden. Einige gibt es, E. bei einem tugendhaften andel
die Andacht dem heiligſten Herzen Jeſu hochſchätzen, und auch
gelegentli üben, namentlich in Bedrängniſſen und Nöthen
demſelben ihre Zuflucht nehmen, und bei den ihrer Obſorge An
bertrau ieſelbe Andacht Anzuregen und fördern E Andere
gehen weiter, inſoferne ſie beſtimmte Liebe

ienſte nd Liebes  2
werke dem göttlichen Herzen regelmäßig, namentlich In Verbindung
mit Anderen, In frommen Vereinen, welche die Verherrlichung
dieſes Herzens zum L aben, In frommer Hingebung dar
bringen. 0 andere endlich opfern und weihen ſich ganz und
gar dem göttlichen Herzen umPm emſelben möglichſt große Ehre,
tebe und Verherrlichung verſchaffen; wie zuerſt dieſes Marg
acoque, de 1a OColombhière gethan, darauf viele Andere nach⸗
geahmt Aben und nachahmen, deren Namen um Buche des Lebens
glänzen. Dieſe letzteren ind jene Ueberglücklichen, von denen die
Selige ſagt, der Herr habe ihr 3u verſtehen gegeben, „daß ſich

Sum. Theol 1. 2 2 Amans I amieitiae TG.  —
tat bona amici, sieut SUa, St voluntatem amiei, sicut Suanhl.
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dus5 einer Anzahl Perſonen, welche ſich hienieden am meiſten
gegeben, ihm Ehre 3 erweiſen, glei  am Eln Diadem winden
wolle, und daß ſie glei glänzenden Sternen um ſein Herz ein
werden.

Irrig QMre aber die Meinung, die geliebten Kinder des
göttlichen Herzens ſeien gegen alle Leiden geſicher Die Sel
Marg Alacoque chreibt mM Briefe „Der Herr agte

nicht daß die Freunde ſeines Herzens kein reuz aben
ſollten denn will daß ſie M ieſen Bitterkeiten ihre größte
Glückſeligkeit koſten 1 — Könnten ſte denn auch CII ſolches Privi  —  2
legium beanſpruchen, a8 nicht einmal die Utter Gottes beſaß

2
Qre Eln ſolches Privilegium auch von CInem wahren Werthe?
ind ni die Leiden von unſäglichem Utzen für die eele, Ern

nothwendiges Mittel der Heiligung 2 Wer das Herz Ve

ſu 1
muß 8 jeder Beziehung lieben Das göttliche Herz offenbarte
ſich aber nicht bloß mit den Liebesflammen, ondern auch zugleich
mit ſeiner Unde, mit der Dornenkrone und mit dem Kreuze
0 diejenigen, (um mich des Ausdruckes de Ignatius
3u bedienen) den IUSIges 3u den Vorzüglichen IN der Nach
olge Chriſti gehören wollen, werden ogar CEln Verlangen aben,
nit ihm Schmach, Unbilden und Beſchwerden 3u tragen, wenn
* ſeinem heiligſten Herzen zur größeren Ehre gereicht Und dieſes
Verlangen, und die Freudigkei 3u leiden donum Optimum Et
perfectum bon Unermeßlichem Gewinn für die Ewigkeit wird
das göttliche Herz einen Verehrern verleihen, ſie inſtändig
un beharrlich darum itten leſe Gnade 0 die Se Marg
Alac., „das reuz, 1 ſie, iſt Hatz, Iu dem anzubeten—
den Herzen e

ſu; 5 iſt meine Freude und Eine Ein
30e ehnſu

In CEnem Briefe an ihre ehemalige Oberin, Mutter Saumaiſe
Bei Boulangé ehen der rw Marg Alac Deut

ünchen 1861 255
30 In Briefe an Mutter de Saumaiſe, bei Languet. II
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VI 8 ur Verbreitung de 8 Reiches
des öt tlichen Herzens Unſer Herr wünſcht, daß alle
Menſchen ſein Herz erkennen ind ſehen möchten, Um ſie nit den
Schätzen der Segnungen und Gnaden, die ſein Herz in ſich
ſchließt, 3u überhäufen. Eine Oppoſition gegen die Verbreitung
dieſer, unſerem Heilande ⁰ erſehnten und wohlgefälligen Anda
iſt Feindſchaft Gottes, iſt Freundſchaft und Allianz mit dem hölli
ſchen Geiſte, der den des göttlichen Herzens verhindern
Ucht, aus Haß 11  u und gegen die Menſchen, und eil
4* weiß, welche ungeheure erlUſte ſeinem Ei daraus entſtehen.
ott ſei Dank, die Zeit iſt vorüber, woOo Diener der Kirche gegen
die Herz-Jeſu-Andacht, die ſie für abergläubiſch hielten, ſich auf
lehnten; 5 iſt woh ni ſo ehr öſer Wille, als blöder Irr  —
thum geweſen, von dem ſie ſich eiten ließen. Aber auch die Neu—
ralttd geh hier ui AN, wO eS ſich Um ein Mittel des Heiles
andelt, Urch welches unſer Heiland, wie CT 8 ſelbſt geoffenbart
hat, „Unzählige den Klauen des DTeufe entreiſſen,“ und eine „zahl.  —  2
loſe enge getreuer Diener, vollkommener Freunde und dankbarer
Kinder ſich erwerben will.“) eder katholiſche rieſter muß für
die Andacht zum göttlichen Herzen I

eſu, ie ſie In der atho
liſchen 2 7 geübt wird, ſehr eingenommen ſein, weil ſie ihren
Urſprung 2

eſu CThriſto erdan weil ſie von dem oberſten ehr  2  —
amte der Kirche feierlich gutgeheißen wurde und durch ein allge—
meines Feſt alljährlich verherrlichet wird, und weil ſie N Auf  2
age de Herrn ſelbſt geũ wird

Wie bann un d ſoll 148 Andacht befördert
werden, dem göttlichen Herzen Jeſu recht viele
roberungen 3 U machen? eſus zeigte ſeiner Braut
Margaretha M Alacoque ſein Herz voll unendlicher Liebe 3u den
Menſchen, und ELr eigte ferner die Gnadenſchätze, die S enthält,

QAmi jene erfüllen, velche ſeinem Herzen tebe und hre
ezeigen. Wir nüſſen *. auch machen.

Leben der Sel Marg M acoque, aus ihrer eigenh. Denkſchrift
u. 180. Regensb. 1864.



Wir müſſen erſtens den Gläubigen die Liebe des gött
lichen erzen 3U U Menſchen 3 Gemüthe führen. Gewiß,
ſagt Ramiere, venn die Menſchen das Herz Je

ſu beſſer kennen
würden, ſo würden ſie C8 auch lieben. Man entfernt ſich von ihm,EAIIIRIIn

SSNN
weil man ſeine Liebe ergißt, und ſeine Abſichten nicht kennt.)

fann hiebei eine Bemerkung nicht Unterdrücken. Mich bedünkt,
daß viel 3 wenig über die Liebe Gotte dem geprediget
ird Und doch iſt nichts mehr geeignet, die Herzen der lebe
U der elt abzuziehen und ur e gegen vermögen.

Man wird iellei entgegnen „Aber heut zu Tage muß man

doch hauptſächlich Üüber Glaubenswahrheiten predigen.“ Sehr wahr,
allein iſt denn die tebe Gottes 3U uns Menſchen kein ogma,
keine ahrhei de Glaubens? aben die Heiden, Aben Alle,

UENN

dbon dem Lichte des wahren Glauben nich erleuchtet ſind
auch RMur eine Idee  Q von der tebe Gottes, te wir ſie im
des eiligen Glaubens kennen? Mir erſcheint die N  jehe Gottes
al  S eines der allergrößten Uund wunderbarſten Myſterien. Wenn
ir Uuns ott al das Uunendliche höchſte eſen gläubig vorſtellen,

wird (8 uns8 gewiſſermaſſen einleuchtend, ich möchte aſt
agen ſelbſtverſtändlich, daß ern ˙ großer 01t hö  eilig, all
mächtig, höchſt weiſe, allwiſſend U. w. ſei; allein daß ein
ſo großer ott uns armſelige und undankbaͤre Geſchöpfe ſo ſehr
iebe, Vie uns wirklich liebt, da 3u ſich ſo tief erab—
laſſe, wie dieſes wirklich eſche en iſt und noch immer geſchieht,
daß Er für Unſer Heil viel mehr beſorgt iſt, als wir beſorgt ſind
und beſorgt ſein können; da iſt es, ſiuu ns bei aufmerkſamerer
Erwägung - das allergrößte Erſtaunen verſetzen, mit der höchſten
Bewunderung erfüllen muß; das iſt E8, was uns unmöglich
und Uundenkbar erſcheinen würde, wenn nicht der heilige Glaube
un mit Unfe  Arer Gewißheit dbon überzeugte. Ferner, Aben
nicht alle Offenbarungen Gottes, alle Geheimniſſe des Glaubens
in der lebe Gotte ihren Urſprung und ihren Grund? n
die Menſchwerdung, das eben, Leiden un  (rben Je

ſu Chriſti,

Das Apoſtolat des Herzens. S. 196
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die Sacramente, zumal das allerheil. Sacrament des Altar  O,
das heiligſte Meßopfer, die Gründung und Erhaltung der O·
liſchen zUum etle der Menſchen — welche Geheimniſſe des
Glaubens In nicht ebenſo Geheimniſſe der Liebe Gottes gegen
die Menſchen? Man önnte etwa ſagen: ⁴„JId, venn die lebe
Gottes gegen die Menſchen VW den Predigten ˙ ehr hervorge—
hoben wird, o könnte die olge davon ein, daß die Sünder aus

vermeſſentlichem Vertrauen Iu hren böſen Gewohnheiten unbußfertig
verharren.“ Nicht ſo

„ omm darauf AN, — Anwendungen,
und wie ſie macht. Was berdient derjenige, welcher gegen eine

iebe, Die ott ſie un erweiſet, undankbar iſt; eine tebe
verachtet? Was agt der hl Johannes? Qui 101 diligit, manet.
11 Mmorte. Joan. Wie unglücklich II. jene, we ott
nicht liehen! ückſelig, ſagt der ranz 0  E  7 würden
die Verdammten ſich 0  en, venn ſie nur denken könnten, 5 würde
ihnen ein möglich ſein, Gott zu lieben  5 und für berdammt wür⸗
den die eligen Geiſter ſich halten, wenn ſie 1e befürchten könnten,
der tebe Gottes cerau 3u werden.“ Die hl. ＋ [(rinad

U U U Tzählt: D erinnere mich eines Beſeſſenen, deſſen
ei auf die Zwangsfrage eines Religioſen, ver CT denn ſei,
mit vieler Gewalt die Antwort gab ch bin jener Un-⸗
glückläche, welcher der 1 ergaubht i ſt. Er agte
5⁰ mit einer ſo ſchmerzlichen und durchdringenden Stimme, daß
mein ganzes Inneres bor Mitleid un Aufregung kam, beſonders
weil ich CS wohl verſtand, was ſagen vollte, als ich hun Be
raubung der Liebe nennen hörte.““) ſt 5 überhaupt von

Wichtigkeit, 4.  u  ber die Liebe Gottes In ihren verſchiedenen Bethäti—
öfters 3 predigen, E iſt E5 5  Ar Einführung der Herz—

Jeſu⸗Andacht eine no  endige Vorbedingung, die te Gottes,
E ſich in dieſem Herzen glei  am concentrirt, den Gläubigen
rech eindringlich darzulegen.

Theotimus Buch Kap
Lechner: eben und Schriften der Katharina von Genua,
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Es iſt dann 3U den elben Zwecke zweitens erforderlich, den
Gläubigen 3u zeigen, wie wohlgefällig leſe Andacht dem gött
en Herzen —2

eſu iſt In dieſer Beziehung chreibt die Sel
Marg Alacoque: 7 ſage 8 mit Zuverſicht, wüßte man,
vie angenehm dieſe Andacht dem Heilande iſt, eS gäbe keinen
Chriſten, einen noch ſo Liebearmen, der ſie nicht übte. 70 Schon
die Thatſache, daß Chriſtus ſelbſt dieſe Andacht eingeführt, die
Weiſe, wie ſie geübt werden ſolle, beſtimm und ieſelbe mit den
ſegensreichſten Verheißungen begnadige hat, muß un die voll-—
kommenſte Ueberzeugung verſchaffen, daß ſie ſeinem Herzen
gemein wohlgefällig und erfreulich ſei Es Dir ſich als beſonders
zweckdienli erweiſen, die Gläubigen auf dieſe Verheißungen auf  —
merkſam 3u machen.?)

m die Herz-Jeſu-Andacht im Sinne der Kirche auf eine
rech erſprießliche Weiſe organiſiren, und ihr Dauer und Lebens  —
1 geben, azu dient die Bruderſchaft gött
liſch EN Herzen Jeſ, deren Errichtung keine Schwierigkeit
haben wird, venn in der oben angedeuteten Weiſe Vorträge oder
Predigten an das olk gehalten worden ſind, ſo weniger,
venn auch auf die reichen Schätze der 0  6 hingewieſen wird,
welche die Mitglieder dieſer Bruderſchaft Inter ſo leichten Be
dingungen (die Unter einer Sünde verbinden gewinnen önnen.

Uebrigens können als geeignete Mittel, der Herz-Jeſu-Bruder⸗
ſchaft Eingang oder Verbreitung un der Gemeinde 3 verſchaffen,
noch angewendet werden die Aufſtellung eines ſchönen Bildes des
hl erzens eſu In der irche, die Vertheilung von Herz

20

eſu

2

—
Bildern, Medaillen, Scapuliren, gedruckten Exemplaren der Ver—
heißungen unſres Heilandes für die Verehrer ſeines Herzens, von

. Lehen der gott Marg Alacoque. Aus ihrer igenh Denkſchrift
U. eberſ. von Silbert. Regensb. 1864 180

2 Nilles De rationibus festorum 88. Cordis 68u t puris-
SImI Cordis Mariae, ＋ Tom. 1. Ui 06 —408 III. erk ＋
Lib. 9˙ Pa.  2.  0 150 J., Stimmen aus Maria Laach, 1877.
6. Heſt, 1.
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paſſenden Büchern und Gebeten, die Einführung und Verbreitung
des „Sendboten des göttlichen Herzens Jeſu.“ Kinder Iu der
Schule, Poenitenten IM Bei  u  * Kranke, die beſucht,
und ihre Angehörigen werden leicht für teſe Andacht 3U gewin⸗

ſein
Das liebenswürdigſte Herz Je

ſu vill daß durch dieſe Andacht

eich I

＋ den Herzen der Menſchen begründet leſe
ſeiner Herrſchaft Uunterworfen werden Daher enügt 65 ni
daß 3u dem Herzen eſu bloß betet Man kann andä  10  *
und 1 ſehr böſe ſein, ſagt der hl ranz vbon dMle und
Jeder, der ſich 1 der Moraltheologie auch Eemn wenig nae  7
ehen at oder die Erfahrung berückſichtiget wird beiſtimmen
ami Aher da  — Herz Unſeres Heilandes ſeine Herrſchaft habe
M den Herzen ſeiner andächtigen Verehrer, nüſſen teſe angeleitet
und angehalten werden, die Geſinnungen des göttlichen Her  2
zens anzunehmen, die Intereſſf EN desſelben 3u den hrigen 3u
machen, Urz, da Herz Jeſu ſich Uum Orbilde und Muſter 3u
nehmen und II ſein Lehen ſich hineinzuleben; baS ſich
aus der obigen Beſprechung des Reiches des göttlichen erzens
ergibt Fragen Wir, welches die Geſinnungen de göttlichen
Herzens ſeien, iſt die  OT bekannt nämlich Herzensdemuth,
Sanftmuth, lebe Entſagung, Gehorſam, Urz alle chriſtlichen
Tugenden, der Geiſt Chriſti. DIn leſe Geſinnungen, mM dieſen
E ſind die Verehrer de göttlichen Herzens, beſonders die

V II 10 14 einzuführen und einzuweihen; e Iu
aufmerkſam 3u machen daß der Geiſt Chriſti dem Weltgeiſte die
Geſinnungen eines Herzens den Geſinnungen der Weltkinder
eradezu entgegengeſetzt in reicher Stoff für viele ehr
nützliche orträge und Predigten! Welches ſind die uter
en des göttlichen erzens? Hauptſächlich die Erhöhung
und Verbreitung der Le Gottes, die Bekehrung der Ungläubi⸗
gen, Jrrgläubigen Un Sünder, der Fortſchritt der Gerechten,

Geiſt des V Franz Sales von Camus, Buch 11 Wien
1848 72



das Wachsthum und der endliche Triumph ſeiner 1 Werden
leſe göttlichen Intereſſen einzeln und eingehend u Erwägung
gezogen, ſo ergibt ſich daraus gleichfalls ein reichlicher Stoff für
viele geiſtliche orträge. eine ausgezeichnete eiſe entſpricht
dieſen Intereſſen de göttlichen Herzens d a Apo ſtolat de
(E 5 eine der vorzüglichſten Uebungen der Andacht zum
Herzen Jeſu; weil „Zweck und Ufgabe desſelben ſt, alle 11
lichen Herzen zur Vereinigung nit dem göttlichen Herzen e

ſu 5
führen, auf daß auch ſie ſich das hohe Ziel und alle die Bedürf—
niſſe angelegen ſein laſſen, für welche jene heiligſte Herz beim
himmliſchen dAter für uns vermittelnd eintritt.“ In keiner farr  7
gemeinde, In keinem Ordensconvente, In einem Seminar
das Apoſtolat de Gebetes ehlen. In geiſtlichen Seminarien
Urfte wohl meines Erachtens CUnt etwas mehr geeignet ſein, QWAzV
den Candidaten des rieſterſtandes den apoſtoliſchen Ei die
hochherzige lebe 3u Chriſtus und ſeiner I 3u eleben und

fördern, als da Apoſtolat des Gebete
iſt da ausgeſprochene, brennendſte Verlangen unſeres

Heilandes, daß dbon en die Andacht ſeinem heiligſten Herzen,
die Er ſelbſt geoffenbart hat, geü und epflegt, Ind die Herr

eines Herzens, die Uelle aller Gnaden und Segnungen,
un ihnen begründet werde Wer dieſes Verlangen unſeres
gütigſten Heilandes unerfů laſſen, ſein liebendes Herz nicht
zufrieden ſtellen? Wer enn dieſes Herz, ohne ſich angetrieben
3u fühlen, der tebe desſelben ſich weihen und nach
Möglichkeit dahin 3u wirken, daß recht lele dieſem Herzen, dem
königlichen Herzen 235

eſu, mit innigſter iebe, Huldigung und Ver
ehrung ſich rgeben Domine Jesu, posside n0s!


